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heute eine Zeitfchrift übergeben, die den Titel trägt ,Der Jude', aber es
ift das ,Chriftlichfte', was ich bisher über den Krieg gelefen habe."

Nach dem erften Weltkrieg gründete ich eine Siedlung in Herrli-
berg und fetzte an leitende Stelle den erften Schweizer Militärdienflverweigerer,

Max Kleiber. Der Plan war, Menfchen von der Stadt auf
das Land zu bringen und nach den Ideen von Kropotkin Landwirtfchaft

und Induftrie zufammenzubringen. Ragaz war mehrere Male mit
mir in Herrliberg und intereffierte fich fehr für diefes Unternehmen
fowie auch für die zioniftifche Siedlungstätigkeit in Paläftina. Ich
verdanke ihm einige fehr auffchlußreiche Briefe, die er von paläftinen-
fifchen jüdifchen Freunden erhielt.

Nach meinem fünfjährigen Aufenthalt in Amerika habe ich als
befonderes Aktivum zu erwähnen die „School of Living" in Suffern
(New York), die unter Ralph Borfodis Leitung fteht. Es erfcheint eine
eigene Wochenfchrift, „The Interpreter", die ganz auf Dezentralifation
aufgebaut ift. Die Atombombe hat in jüngster Zeit diefer Idee viel
Nahrung gegeben.

Zum Schluß möchte ich noch ein Ereignis fchildern, welches die
überaus chevalereske Art von Leonhard Ragaz zeigt.

Als im Jahre 1917 die Friedensverhandlungen in Breft-Litowfk
flattfanden, kamen in meiner Wohnung eine Anzahl Schriftfteller
zufammen, und es wurde ein Telegramm an Lenin und Trotzki abgefaßt,
deffen Inhalt ungefähr war, daß die Ruffen nur dann mit Deutfchland

verhandeln follten, wenn Karl Liebknecht und Rofa Luxemburg
zugezogen würden. Die Teilnehmer waren alle Ausländer, und eine
Unterfchrift, welche erforderlich war, wäre gleichbedeutend mit Aus-
weifung gewefen. Ich wandte mich an Ragaz, der fofort feinen Namen
dazu hergab, obfehon er mit der Angelegenheit nicht das geringfte zu
tun hatte. Er wurde fpäter in den Schweizer Zeitungen auf das
Heftigfte angegriffen.

Es wurde viel Schönes, Wertvolles und vor allen Dingen Wahres
über ihn gefchrieben, fogar in. einer amerikanifchen Zeitung „Der
Aufbau".

Ich habe immer gefühlt, daß Leonhard Ragaz zu den allergrößten
Menfchen, nicht nur der Schweiz, fondern unferer Zeit gehörte.

Bernhard Mayer.

Das reaktionäre und das andere Amerika

Erlauben Sie mir einige Bemerkungen, die ich an das anfchließen
möchte, was Herr Dr. Kramer im Februarheft der „Neuen Wege"
gefchrieben hat. Es fei das getan keineswegs kritifierend an dem, was
Herr Dr. Kramer ganz richtig fchon gefagt hat, fondern ergänzend,
den gewaltigen Kampf zwifchen kapitaliftifcher Reaktion und dem
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fortfchrittlichen Element im Amerikanervolk noch etwas näher beleuchtend.

Diefer Kampf ift ja von elementarer Bedeutung für unfere
Zukunft und wohl nicht weniger für die Zukunft der gefamten Menfchheit.

Hätten wir nun keinen Franklin Roofevelt gehabt, der den New
Deal begründet, ins Werk gefetzt und der Reaktion gegenüber fo mei-
flerhäft verteidigt hat, fo wäre die heutige Sturzflut der Reaktion fehr
zu fürchten. Damit toll aber nicht gefagt fein, daß wir uns hierüber
keine Sorgen zu machen brauchen. Diefe Reaktion ift da und fie ift
mächtig. Unter Vertrauen auf die nur locker organifierte Stoßkraft des
Volkes kann nur ein bedingtes fein. Auch überfehen wir die Gefahr
nicht, in die fchon fo viele Völker nach fiegreichen Kriegen verfallen
find: die eines Siegerphlegmas und eines Siegerdünkels. Das ift in der
Gefchichte der Völker fchon oft paffiert, und die Gefahr, daß auch wir
diefer Tragödie entgegengehen, befteht durchaus.

Freilich ift auch wahr, daß die Reaktion nach außen hin, alto vorerft

auf außenpolitifchem Gebiete und im internationalen Handel, in
erfter Linie fichtbar geworden ift. Wir erkennen das alte Wettrennen
nach Ölquellen, arabifchen und perfifchen, erkennen ferner die
Merkzeichen der alten Monopolwirtfchaft im internationalen Flugwefen.
Überall in internationaler Politik und Wirtfchaft fpürt man Onkel
Sams fchwere Hand. Noch find wir überzeugt, daß wir auf eine
Völkergemeinfchaft und einen Völkerfrieden hinarbeiten muffen, wiffen
aber auch, daß die Reaktion diefe Tendenz mit fubtilen und gröberen
Mitteln zu durchkreuzen fucht, und wenn fie erfolgreich fein follte,
werden wir wahrfcheinlich wieder einem engen Nationalismus verfallen,

der zu neuen Kriegsgefahren hinführen müßte. Wir wiffen das
und ahnen, was künftige Kriege auch diefem Lande bringen könnten.
Die Furcht davor ift hier im Urfprungslande der Atombombe fo
berechtigt wie anderswo.

Die Reaktion will zurück zum Nationalismus, zur militärifchen
Sicherung, zur Ifolierung und zur Vorherrfchaft des Mammons. Man
möchte eine fchwache Regierung haben, die zur Hauptfache dazu da
fein foil, die Steuern für eine koftfpielige Staatswirtfchaft aus den
Tafchen des Volkes zu holen. Eine der Hauptforderungen ill Rückkehr

zur individuellen Bewegungsfreiheit, möglicherweife zurück zu
einem Zuftand, wie er etwa in den Tagen der Pionierzeit beftanden
hat, wo ein Mann auf feinen Mutterwitz und feine gute Waffe
angewiefen war. Das nennt man in den Zeitungen den Geift der Väter,
ganz überfehend, daß ein folch primitiver Zuftand, wie er etwa auch

unter den wilden Tieren zu finden ift, unter heutigen Verhältniffen
gar nicht mehr möglich wäre. Jedermann weiß auch, oder follte es

wenigftens wiffen, welcher Form von Ausbeutung und Verfklavung das

Volk anheimfiele, wenn in den kommenden Jahren die Reaktion
fiegreich fein follte. Jedermann weiß, mit welcher Verachtung die Kor-
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poration, namentlich die große Korporation, die Menfchenrechte
behandelt. Man erinnert fich noch lebhaft der Zuftande, die vor der letzten

Wirtfchäftkrife beftanden haben und hat die Dreißigerjahre nicht
vergeffen mit den Millionen Arbeitslofen und dem Elend, das mit der
Arbeitslofigkeit einherging. Diefe Erinnerungen und die Furcht, daß
fidi Ähnliches in nicht allzuferner Zukunft wiederholen könnte, wenn
die alte Wirtfchaftsordnung mit derfelben Entwicklungstendenz beftehen

bleibt, find nachgerade ein Bollwerk gegen die Reaktion.
Wo find aber die fortfchrittlichen, der Reaktion gegenüberftehen-

den Kräfte? Im Volke. Die Berichte aus den großen Städten, den
Preffezentralen, die fenfationsgetünchten Fetzen der Radiofchwätzer
geben kein richtiges Bild von der Lage. Das Volk denkt anders als die
offiziellen Interpreten. Roofevelt hat einmal anläßlich einer Andrew
Jackson gewidmeten Gedächtnisrede erklärt, wie die Reaktion gegen
Jackson getobt und gelästert habe, ihn als Verräter brandmarkend,
ihn als Narren und Fanatiker verhöhnend. Ja, in jenen flurmreichen
Tagen fei, wer etwas gegolten hätte, ganz natürlicherweife gegen
Jackson gewefen: die Bankmänner und Spekulanten, die Eifenbahn-
finanziers, alle mit irgendwelchen Gefchäftsintereffen und natürlich
auch der Großteil der Preffe. Roofevelt fagte humorvoll, Jackson habe
alle gegen fleh gehabt, nur das Volk nicht, das ihn trotz aller Agitation
gegen ihn zweimal zum Präfidenten gewählt habe und ihm dankbar
war für feine fähige und gerechte Wahrung der Intereffen des kleinen,
nicht nur des großen Mannes.

Genau dasfelbe erlebte ja auch Roofevelt. Die Preffe wetterte
gegen ihn, die Mehrheit der Einflußreichen im Lande war offen und
verfteckt gegen ihn, aber das Volk wählte ihn viermal. Die Stimmen und
gedruckten Berichte aus den Gefchäftszentralen muffen dementfpre-
chend gewertet werden. Im Vordergrund fpreizt fich die Geldmacht
mit Preffe und Radio, aber im Hintergrunde ill das arbeitende Volk,
das fich feine eigenen Gedanken macht. Es ill aufgefchloffen für eine
Völkergemeinfchaft und einen Völkerfrieden. Ich bezweifle auch ftark,
ob es im allgemeinen den Ruffenfchreck teilt, der von der Preffe fo
fleißig verbreitet wird.

Im amerikanifchen Volke hat der Fortfchritt feine Wurzeln und
Nährkraft und diefes Volk findet Wege, feinen Willen der Regierung
kundzutun. Hievon hatte man kürzlich eine auffchlußreiche Demonflration

in der Frage wer das letzte Wort in der Kontrolle der
Atombombe haben foil: das Miliar oder eine zivile Fachmännerkommiffion.
Während der Debatte im Parlament find 780 000 Briefe aus allen
Schichten des Volkes an die Volksvertreter nach Wafhington gefchrieben

worden, in ihrer überwältigenden Mehrheit verlangend, daß die
Kontrolle der Atombombe einer Zivilkommiffion übertragen werde.
Darnach wurde ein Gefetz angenommen, nach welchem eine
Kommiffion von Wiffenfchaftern zu beftimmen hat, wie die Atombombe
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unter Kontrolle gehalten werden und was auch für weitere For-
fchungen auf dem Gebiete der Nuklearphyfik vorgenommen werden
follen. Das Militär fteht beratend und rein militärifche Erforderniffe
vorbringend zur Seite. Das ift fehr bedeutfam, daß in der außerordentlich

wichtigen Frage der Atombombe das letzte Wort nicht das auf der
Seite der Reaktion flehende Militär hat, fondern die mehrheitlich
fortfchrittlich orientierte Wiffenfchaft. Das war aus dem Volkswillen
entfprungener Fortfchritt. Das war Erkenntnis im Volke des
grundfätzlich Wichtigen in einer der fchwerwiegenden Fragen der Gegenwart.

Nebenbei, aber nicht zuletzt war das auch ein Ereignis, das die
Volksvertreter auf ihre befte Beratung aufmerkfam gemacht hat —
das Volk felber, ihre eigene Wählerfchaft.

Das nun ift das „andere" Amerika. Wohl unorganifiert, fdrwer-
fällig und langfam, aber doch beobachtend und in wichtigften Dingen
feinen Willen kundgebend. Sieht man die Reaktion hier und in der
Welt draußen und ift beängfligt über ihr Wefen, ihre Macht, ihr Geld,
ihre Preffe und Radio, fo darf man fleh andererfeits freuen an dem
fortfehrittlichen, jugendlichen und gerechten Geift, der im Volke lebt.
Das Volk will keinen Krieg mehr. Es will eine Völkergemeinfchaft
und will im Frieden mit den Nachbarn leben. Hoffen wir, daß der
weitere Fortfchritt ebenfo aus dem Volke komme. Dann wird es die
Reaktion fchwer haben, mit ihrer hohlen Ware auf ausgefahrenen
Geleiten zum Ziele zu kommen.

Villa Park, Illinois, 21. April 1946. Oskar Krüfi.

Dichterftimmen aus dem verfunkenen Deutfchland
Vorbemerkung: Das „versunkene Deutfchland" ift nicht nur für die Zukunft

Deutfchlands felbft, fondern auch die der ganzen Welt ein Gegenftand des tiefften
Intereffes. Davon, daß es wieder an die Oberfläche komme, hängt entfcheidend
beider Heil ab. Es ift auch ziemlich ficher, daß im „verfunkenen" oder, wie wir
auch fagen können, im unterirdifchen Deutfchland, im Deutfchland der
Katakomben, fidi das Wichtigfte ereignet hat, was während der furchtbaren Epifode
des Dritten Reiches in Deutfchland gefchehen ift. Eine Probe davon, nicht nur eine
befcheidene, bedeuten diefe neun Gedichte. Wir veröffentlichen fie um fo lieber, als
wir all die Zeit her aus Liebe zum deutfchen Volke — fo dürfen wir als ehemalige
Alldeutfche „sans phrase" fagen — dasjenige Deutfchland bekämpfen mußten,
welches den Schöpfern diefer Gedichte das Martyrium bereitet hat, während fie
ihrerfeits die Zeugen für das andere geworden find. Zu dem politifchen Intereffe,
das diefe Zeugniffe erregen, gefeilt fich aber auch das einfach menfchliche. Es find
auch auf hervorragende Weife „documents humains". L. Ragaz.

Der Blinde.

Welt, wie ift dein Licht gefchändet,
Das den Wahn der Völker fieht!
Bin nach einem Licht gewendet,
Wo dem Dafein recht gefchieht.
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